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Nach der H. Drepfaltigkeil-

Ble drey und vterMe predig.
In welches gehandelt wird von Eitelkeit und Zelganglichkett

«Uer guter/ Ehren und Wollüsten dieser Well.

T' tt L ^ ^.

Duc in almm, 3<i laxarc retlH velir» in camuram.

Fahre auffdie Höhe und werffel ewerestetzauß/
daß lpr einen Zug tput- l_uc. 5.

l. ^7?>ssTb wolle daß ich heut solche Stärcke hätte und Krasst in
^4^Hmeinen Worten / daß ich den Liebhaberendieser Welt ihre
V^^THorhcit könte vor Augen stell.«/ i» dem sie mit solcher Angst

und Begicrd an dem User der Erden / welche doch nur, ein
Pünctlein/und ein erbärmlicher Schawplatz tausenter Thränen ist/ihre
Güter fischen und doch nichts fangen / nachdcmahlen ihre Fisch faule
Fisch/ falsche Fisch/ ihre Güter verschwindtlich/ ihre Ehren phantastisch/
ihr Geruch lüaenhafftig/ ihre Hoffnung betrieglich/ und alles «meinem
scheinendenZaubermantel bedecket ist. Ich wünsche Kläfften zu ha»
ben die Hertzer zu berühren/und sie lebhafft zu durchtringen / ja waxs
möglich wäre sie zu zwingen einmahl die Eitelkeit zu «erlassen /ein wenig
»on dtrErdenadzusabren/nachder ermahnung Christi unsersgcbene--
deyten Erlösers / welcher im heutigen Evangelio in Petro zu uns allen
bricht/ <!l,c in »Irum, öc!»X2ce lf-ri» veNl2 in czpruram, Ihr habt dit
zantzc Nacht cwcres lcbens gcfischet/ und nichts gefangen / weichet ob
»on der Erden/fahretmit ewerem Gemü th auff die Höhe deß Himmels/
»nd d» wnffttaußditNltz ewem BeMdln/ dqwttdetihr beschlies-
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Drey und vierzigste predig. 5»i
ftn ein grosse mengeF,sch;dan die Guter diedascynt/diestyntwarhaff'
tig/dieweiden noch von demMee, Hund der vrränderung/noch von dem
^chc deiDub und Räuber/noch von dcmWaGsch der Zeitgcfressen;
du O Gott ein Hmfcher der Hertzen/rede zu den Hertzeren deren die hie
gegenwärtig seynt/ in dem ich zu ihren Ohren rede / stärcke meinen Fleiß
mit deiner Gnaden pfiüge das innerst dieses andächtigen Volcks mit
demPstuq deine, Forcht/damit der kostbarcSaamcn deines Worts in
«nen fruchlbahren wohlbcreiten i^rund falle/und du einmahl an jenem
Tag der Emde hundertfältige Früchten insammelcst, i'»rvu!' pelie-
lunc pHnem.ich gebrauche mich der Wort deßhönigftiesscnden kehrcrs/
e>Il'n clt c^lU srgn^ac e>z. sperzrlir lä 2 l)<?n!F,i!t3le lUH. 2)iese deine
kleinen kommen her und begehren das Vrod deines Worts/ und
niemand ist ders ihnen breche / solches wird gehoffer von
deiner (öütigkeir. O silMmetcili^eelurielni s>,nc>n lunm, me>«>
^uiäem M3nl^n5,secl IM5 viribl,5.<!) junger Oc»tt breche de>l hun^
gerigen deinNrod durch meine Händzrvar,,/ wan ichs wür^
big bin. aber durch deine Rräffcen/ und ihr mein L. Zuhörer wol¬
let mich Gott befehlen wegen ewerer Dürfftigkeit/und meiner RmgF
fügiM/auff daß/wie der H. Augustinus sagt ll,<2.^ in )n-m, ^>bi
«icr l)cimlnuz di^,i2 Inqui , öivazcli^cl.'zf't'le mcre»min>. ^er^erz
mir gebe würdiglich )u reden/und ihr verdienet alles wohl
Zufassen

l> Her allermeistste König Salomon / als er lange Zeit an dem
Vftrder Erden gefischtt/mchtsges.ingen/undnun elwas verständiger
worden / hat er verspüret daß alle Fisch der Erden / das ist alle Güttl
unoer sich gchabc den gefrässigen Walisisch der Eitelkeit/den wölffighen
Hecht der Bekümmemus/und den räuberischenMecrhund der verän^
derunq odervcrzehrung/ dan alsoleset der.griechische T.«N l^ccle.am ».
Eav 3>ifklw<!nx! »nim« mc.1! cn^!!3r!one'" ^per NMN12 !Ü ?die hab
in mein Seel denGedancken ingelassen über dieß alles-ncmbv
bch uder alle die Fisch der Erden / Ebr/Reichlhumb und Wollust zu be¬
schämen; was hastu aber in den Aschen gefunden ? >"vcm >>, eizin»
^Zec. vZnlszicm, üssliäewnem, conlummgrilimem ^lch hab lN lh-l>
nen gefunden diese drey stück / iLirelkeit / Bekümmernus
Veränderung, dar» der Wallfisch der Eitclkcic nimdl l-l»''veq die We»
ftnhttt/ der <iccht der Bekümmernus frist den Oeschiuack und d«
Meerhund der Veränderung verzehret die beständige Dawrhafftiqkcit.
Ich hebeanvon dem Wallfisch/und spreche Mlt^nn König Salomon
iccle». Viäi cunH»<^u«5linl<!,l,io!e, 6c ccceuuivell» V2nii»5. Ich
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5s! Am V. SHtttKZ nach der ^3 Dreifaltigkeit,
hab alles angschcn wasundcr der Sinnen geschickt: Vnd
siche/ es war Mo E-ti!kcit:a!r hätte erwo!Kt»si;'.en,ichj),,«d,;'!'blNdaß

ns^lichm Hetzen
unwürdig gemacht/w?ll er die Fisch dir zeitlichen Güttl alfo zuFmcht /
daß sie das menschlicheHertz nimmer eriättigen mögen der H BaDus
bkfchrclbtgalweißllchd!cseEite!tt!t/daerd:cWorldfß4?sH!ünl^
Vc qn!ci^>l ß"!5V2n,l!'rrm,<!^ q„Z»sill5 ii'cncii!c!U!N?5VHr!'Nll) habt
ihr die Eitelkeit lieb und suchet die Aügen' Ulid s.',gt da/uber/
V^ÜX'V, ett >cl czuncl v,cu,I c llc (iicii.^ttelirelt:zi wao leer I^/Mlches
di^Rmdenbar ohne lfenMarck.dieSchalm ohne dcnKesN,cmSchtin
ohne das W'i'c/dieGeftalt ohne das Werck.c^io^ „omcn^liiciem KZ.
Kci, ccni Vt>co nnn li2l,?c. welches den Nahmen zwam hat /
aber dieSach stlbsien »licht/ die Menschen dieser Welt msam«
melenmit grosser Sorgfältiglcitdmaußwurssder Erdcn/nmnenihn
Golt und Silber, den Dmv deß Himmels in den Mo'chclen/undncn»
nen ihn Perlen; Gewächs deß Mccrsundncnncn es (lorail. leuchtend«
Stcinltiu deß auffgsngS / nenn-en sicem Schatz/ sie sitzen einen Mcn^
schen auffeincn Thron/geben ihm ein Scepttr.m die Hand/umbgebcn
ftin Haupt mit einem güldenen vielspitzigen Platten/und nennen ihn ein

fahren/ die Wcrck ihrer 3lnhc>:en/und dieß nennen sie ein Adel/es lauft
ftn zusammen die gewapffncteVö!ck-1 /lassen nicht abzu kriegcn/ biß em
den anderen überwunden/ und dieß nennen sieden Sieg : die?l<,pc»,.
ric>n und gute abthcilung der Gliederen wild Schönheit genant / die
Gnugthuung der Smn wird Wollust genant/die vercinigungder Ge¬
müther wird Frcundschafftgenant,andcren befehlen nennen sieGebitth/
Überfluß der Güter / Reichthumb /vieler Sachen/ Wissenschaffl/ Ge^
lehrthcit; tl>«n was man will / Freyheit, Dieß seynt die Fisch die mau
suchetan dem Vfer der Erden / aber faule Fisch / verdorbeneFisch/fal»
scht Fisch/numeu ^uicl-m bil)enr,lem vcr^>ss»m nun l^bent. D<t
Walisisch hat alles von ihnen außgelcerl / und den Fischen den blossen
Schein die Schüpen allein gelassen.

lll. Die Fisch die an dem Vfer der Welt gcsischetlvtrden/seynt alle
Lügcn»sisch/der H. ^Ußlikirmz lerm. l^l!. Forschet nach was daß für
ein Lüge sey/ welch« nach zeugnus deß Psalmisien am 4-p^so embsia ge»
sucht wird/ fragt quucl mei,li2clumciu-rr!ci5izVassuchet ihr dar»
für L.ügsn? er antwortMun^im die Welt/ die Welt ist nichts an«
ders als ein offcnbahre Lüge / und außtrückliche Falschheit / dieß istO
Weltkind ein Lohn «ller deiner Arbeit/ ein befoldung aller deiner Krieg/ein
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«in Aon alltt deiner Sieg d>e du dir mit so vieler mühe unl behe8igung
vnsch^cst / mit so viel Wunden und Blmcrkaussest?^^515 Nurum.

^nlrrcn!o mcuä^cmm: juch:stu Go!t?jHsiicdesiu saugen; wilr
du in der Welt hoch erhebe werden ? so suchest« L.üucn/und
was d'l anders suchest und lebest allsfiLrden/ warumbhs«
restu nicht auffdie L,üZen zu suchen ? die von Gott gelernet nen¬
nen diese Welt ein Wustm U'-,d Einöde/dan daherschcndieböseAn«
mühtungenundBegirllchkcüenodnezaumdcßGesätzcs/sicistubersire»
wet mit dör:cm Sand / daß da kein Früchten guter Werek wachsen
können / mit Distclen und Dörneren bedecket/daß da kaum ein Schritt
fmgchm könnest/ohne daß dich die schärfte Stachelen nicht blutig ma«
chen , sie ist von pcstilentzischem Lufft verdorben dan da seynt die böse
Erempclen deren die übel Icbcn ; sie ist verdunckelt vor schröcklichem
Schatten/ dan da hcrschct die Unwissenheit göttlicher und mer.fchli<
cher Dingen; in ihr ist weder Weg noch Steg/weil alles voller In--
thumb/und falscher Lehr/da mangclts den Menschen an nothwendig
gerVndcrhaltung>daßist,heylsamcrVnderweisung/sie ist allcrWas«
scrbächlein beraubt/dan an wahren Wollüsten /die den Durst löschen
können / hat sie ein gänzlichen Mangch Hc lzna racione ? ich gebrauche
Mich der Wort (^lll^ett!, l^ul)!5 t26tu5 ttl ciclerci Kujl2l c>c!or ran-
c;>,:a n c>liui 2Li! plcni, 6c <^'<«ll c> l?5«e6ixelic Dcuz - ^uzncoz ciaml »cl
tecjcl'rn liu>u5 oliar, 6c rcn-cnef>«2li:Äve!!!? >n2nir25 est <^>»m c>u>
r«i; uK-rt2lem.warumb ist der Geruch dieser wüsten uns
werden wie der Geruch eines vollen Ackers / und als watt
ihn Gott gesegnet hätte? O wie viel ziehet der Geruch die--
ser Wüsten zu sich/ und haltet sie si> fast / dasi sie darvon
nichl tzonnen abgezogen werden - es ist HitcWelr / was ihr
für Fruchtbarkeit anstehet. Es ist ein Sparsamkeit/was ihr ein
Überfluß/ein Lugen was ihr Warheitzu seyn vermeinet. Daßbekent
der jenig der beym Propheten 0sex.c2p.l H sagte: O,v« esseöwl lum,
illvenil<z«!r>m>wk!, ichbin reich worden/und hab mir ein Abgott ge-
funden / da« all: Rcichthumben der Welt seynt nur wie ein Abgott /
der nur äusserlich scheint etwas zu seyn / inwendig aber leerund ohne
kebcmst: dawmb der heydnischc 5enccü nicht rübilllch gesprochen cie

szz 5>cie8 Kübencb, u^er:u5 paritk /? >'a. ^'" H!«en «vstett / daß
Me Ding gleicher leichte si^m ; h^en Znxnn'ä^üch

ANdet<-
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underfthiedtliche Gestalten/ lnn)endlg aber st^ne sie Zujam»
menganyleer

iv Der H. Apostel Paulus ttelte herfür / und nach seiner höher
Weißheit versicherter uns dieser Warhcit deß Weifcnmans/ daß er
in alle« Dingen lauter Eitelkeit gesunden. Was sagst« von dieser Welt
O H Apostel > ich sage man solle sie in alle Weg fiiehen/warumbdaßt
weil sie nichts ist als ein äusscrlicher Schein / aber obne faste der War,
heit ' .6 'r ?. !'>«ccric enim ii^ln» ln>,uz muncü: die Gestalt dl'ejer
Weit gehet füruber. Es tragt sich zu/daß du ein stücklein weiches

dertlnahl in andere und andere Gestalten veränderst / jctz machest» cS
rund/bald v,er/acht/neun/z'vülffccklgduthuest voneinander/undwie,
der zusammen/du machest darauß ein Mannlein /ein Pferd/ein Hünd-
iein/ einen Vogel/einen Fzsch / ein Roß / einen G lernen / ein Tieutz ein
Sper tausenderlcy Gestaltende Gestalten deß Wachs / wan du newe
undnewe machest/vergeheaberdas Wachs ftlrstverlzchttniä'tisosagt
dan Paulus/daß die Gestalt dieser W<!t vergehe/d,e Weit abel nicht/
dan alles was in dieser Will ist / bestehet in dem äusse, !,chcn Schein /
und nichts hat sie daß nicht bemeglich und cytcl sey, Sie ist das Lügcn-
brod/von welchem der Weiftman l'^vcil^V ,w3vi,tü Komin, ^s,,«
men6.>cij, sc polle' >n>s,Ie!)ilurcz c,uLc2lc„lo, Das^NZenbrodlst
dem Menschen süß / aber darnacher wird sein Mund nnr
Greinen erfüllet werden Sie schemt ein ,Ws B> od zu seyn/ und
es seynt harte Smn.die sie mit Dcm Schein deß Brods bedecket / es
seynt harteBm/auff welchen du dein Zahn zerbeissest/was sie zeigt wei»
che Butter zu seyn,

V. Die Poeten erzehlm wie artig p^metlieuz den GottIupiterbe«
trogen/ als er mit ihm das Schlacht- Opfer getheilct / auff eine scytbat
er gelegt alle dieblose Bein auß dem Ochsen/und hatsiemitdembesim
feist oder schmaltz überzogen und bedeut / auff die andere seythat ein¬
legt das Fleisch/und dem Jupiter ein Wahl geben; Jupiter erwöhlit
den Theil deß feistens / vermeinte es wäre durch und durch voller feists
und schmaltz gewesen/hat sich aber betrogen gefunden / dan als er den
Fcistdeckel hinweg gethan / warcns lauter steischlose Bein / und eben dieß
istdieUrsach/ warumb er an dem Berg cau«lum gesanglich ange«
schmiedet worden; aber wiesoll dieser Betrug gcnent werden? ein Lü->
gensckmaltz/ und sein Mund wird mit Bcineren gesült werden; ein sol¬
ches Lügenschmaltz ist die Welt / von aussen zeigt sie daß feiste/von innen
«der ist nichts dan döm Bein. O wie billig ermahnet uns derowegen
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Isaias der hocherleuchte Prophet daß wir einmahl unsere Augen auff-
thuen und schawen daß die Ding / die uns so liebseynt/ anders nichts
seyen als Staub / welcher kein Beständigkeit hat / sonderen nur ei«
Staub deß blasenden Winds/ welcher alles besudlet dem er anklebet;
welcher zu nichts bequem ist als den Menschen zuverblenden/ experg-.
lciminiqni li3bir2ci5 in pulv^c. spricht er am 26.Cap wachet auff
die ihr imSraub wHhnet.Ihrbawet ewe« Häuser in dem Staub/
in den Staub schreibt ihr das Geruch eweres Nahmens Auff den
Staub ist gegründet der Rath ewerer Anschlag /tn dem Staubscynt
gezeichenet die Füßstapffen ewerer Thaten / Staub ist die Substanz
ewerer Schätz/mil'.Staub speiset ihr den Hunger ewerer Begirlichkeit/
exp«Alcimin> qui n»bic,cil in pnlverc, ey tlwachtt einmahl Und er^-
kennet/daß ihr an dem Vfer dieser Erden vergeblich die gantze Nacht
über arbeitet/ weil die Fisch deß Vfers / die Güter der Erden nur cytcl
slynt/außgllehtt pon dcm Walisisch der Eitelkeit/ von aussen scynt die
scheinende Schüpen / von innen nichts/fahret aust die Höhe/ ^c lax-n-
l«!H vekl» in c2s>llN2m. Die wa> hafftige Güter zu fangen/ ich ermähn
ncdich mitdeH L-cnaräo enili.lQj.8l l!»ni5,ll K»be5cul,i3iecnm el^
Ilimen oculorum rnarum, cleline « lequi, quX2<sequi miierum est«
N?an du wiylF bist/ rvan du ein ^»eryhasi/ rvan be? dir ist
das sieche deinerAugen/höre auffzu suchen das jenige/rvas
finden ein Armseligkeit ist. Dan in den Fischen deß Vftrö der Er«
dm wirstu finden den Wallfischen hecht / in den Güteren dieser Welt
BckÜMMelNUs/inumn>i->li<!inven!2M,6t!c>nem.

V I. -0 Wie ergötzet uns die Rost in Zt't deß annehmlichen Frölings/
welche inmitten der Blumen als eine Königin erscheinet; wo findest«
ein Purpur die milder ihriger könte verglichen werden!? ziehet sie nicht
alle Menschen in Verwunderung der Mcißheit deß Künstlers der sie ge«
macht hat l ladet sie nicht mit ihrem freundlichem Anlachen die sin über»
gehende ihr hcrl!iche Schönheit und Gestalt zu beschawen? was ist daß
aber für ein uns, eundlliche Natur/fragt ^moiolm« lin.z l-iex-,merc»,
«,,.! 7 welche diese so zarte delicate Blum mit scharffesten Dörneren
umbgeben? und daß darumb / auff daß sie die vorwitzige Hand mit dem
Liebkosen der lebhafftigsten Farben zum Schmertzen und Wunden an-
mtzete / siehe da sagt Ambrof. ein schöne Abbildung deß menschlichen
Lebens / dessen Güter den scharffcsten Dörneren unentlicher Ubelen ge^
stllet scyNt:l<uille5 0 bomc>Iiccc2Ui inlenciore nobil!c2l>5,,uc^tt^i<,
putcli2lil,»uc fal^oie vl«url5, lemner s^ina proxim» eli : U^att dU
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schon O Mensch leuchtest «der vom Glany deß Adels/oder
von Hochheir deß Gewalrs/ oder vom Schein der^ugenr/
^ siynt alle weg die Dörner nahe be^> dir Erhebe deineAugen
über den gantzm Lrdbodcm/durchgehedie Landschafften dieser Welt/
und allenthalben wirst« sie mit Bekümmernus und Iamcr übersäet
finden; durchläufst alle Stand / und wirst bekennen müssen daß sie clle
armselig/ s^mpci ^,,1,1 siraximn eN In den Ehren und Würdigkeiten
findestuN>ydundMlßgunss/dleRei6)thumbseyntgksfl!clmllFo!ä't/
das Gerüchund der guter Nahm mit nach red lmdschmach/dieWol«-
iüstcn mir Kranckhcite/dicFrcundschafft mitVmähM'ky dci Ehestand
mit Eyffcrsucht/ die Auficrziehung der Kinder mit Vndanckbai feit /
semp?c j^.'n,' P.OXIM2 ett.Blstu Siegreich auß dem Krieg fomen/durch
wir viel GcsMligkcitenhasiu müssen lausten ^hastu dir die Gnad und
Gunst m!ls Fürstens zuwegcn gebracht / wie lang hast« vilächtl ch
bey /)oss0a:für müssen dienen ? du hast einen Stapffel der Wissen
ftöaffiüdtr Weißhcit erstiegen/ wie v,el Nachten Wachens hat ci dich
aber gekostet? <«m^cl sp!<^ ploxima eN.Unsei keib denwirsohochscha-
tzen / hat der nie auch seine Dörner ? er hat die Zeit die ihn alt machet/ er
hat die Kranckheitendieihn schwach machen/ er hat die Arbeit die ihn
müd machet / er hat den Müssiggang dc> ihn faul machet/ er hat den
Durst der ihn peinigt / er hat den Hunger der ihn außmttgcll/er hat
den Tod 5'er ikn von der Seelen auflöset/ lem^r fpin^ proxima eK.
Vnstr Gemüth der edelster Theil/ nach welchem wir Gott gleich seynt/
soll der weh! von gcmetter Armseligkeit frey seyn ? es ist Mmfrey /
«ber offt muß es leydm von lyranney der Anmühtungen / es ist zwarn
unüberwindtlich/aber offt wirds von der Sinnligkeit verführet / es
«st standhefftig / bevneben aber auch obstinat und hartncckig /es ist von
der Warbcil erleuchtet/ wild aber nichtsdestoweniger von vielen I»
thumben betrogen/ es ist geschwind in dem wollen/ ist aber über das
vermessen und unbedachtsam; es ist ingedenck der vergangenen Bin--
gen / der göttlichen Wohlthaten aber vergessen / offt voller Lieb / aber
auch offt voller BttneglichkeltMig der Freundschafft Gottes / aber
offt einUcheber deß Hasses wieder denselbigcn; ein Garten der Tugen»
ten / aber auch offt ein Grundsuppe aller Laster/<cmpel hm, ziwii-

VIl. ln umnibliz inveni »ssliÄionem.das Hauß/lN WtlcheMdieKiN»
del Jobs wepdlich zechten/ftölich und guter Ding waren/ist ihnen in
einem Augenblickgewesenein Hauß d« Lebendigen/undein Grab der

Todten
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Todten / ei» Chor der Fremden / und ein Vcrsamiung der Thranes
di,s Beth jener schänoilichen Huren / welches der König Salomon
l,? seinen weisen sprüchm c»p. 7 beschriebcn/warcmit Mmchen, ^!«<:
uiwIimmetbestrewcthabtihrmachtgenohmenspricht^^ocÄsc^.^z
wie sie ßrcyerley Specereyen Meldung gethan ? ^lpcli, cubilc me„m
M)"l«,öi2!«e>äccinnZmumo.auß welchen zwcn bitter jcynt/ein! allein
iuß/ auffdaß wir verstünden/daß in den mdlschen Wollüsten an dem
Vftr dcr Erden mehr Bitterkeit dan Süssgkeit gefunden werde/daß
m den fieischlichm Wcrcken mehr Bekümmernus dan Ergötzligkcit
scye ^ eln wenig Honig wäre es das l^mail^ mit dem äussersten seines
Stabs >n seinem Mund Msseu liesse/und dannoch solle er für so ge^
ringe Süssigkeit seil-! Leben lassen / welches so viel kostet - der unselige
8,l^2 hatte einen trunck Milch getrunckcn / und darfür wird ihn, n^
bärmlich der Schlaffseines Haupts mit einem Nagel durchschlagen i
der unvorsichtige Adam hatte im Paradeyß einen Apsel gcssen/ und für
solche Augenblickliche nichcswc,chige Wollust ist cr in Iainer gcra-<
lhcn die kein Zahl haben/damit du verstehest/sagt tt ußo(.al ci,li5,quu^

l'üntti, erzehlet !nK 1^.«. «p, ,z. !>l?.^i. daß an einigen örthcren das
Honig gifftig ieye / und mit süsscm Giffr die Menschen todte / als in
Pttsicn/inGetulien Mauritamä; auch schreibt er daß in l'c'ncu ein
anderArtHönigscye/welchcs die Menschen nm lisch machttO Mensch
hüte dich/ wo du dir inbildcst es scye Honig' da ist ein Süssgkeit vol¬
ler Gefahr/ hütedich für dem Gissl/Hülc dich für der Thorheit. Eben
daß was t'linmz von dem Hömg/ sagt der Weiseman von einer Hu««
ren/ ?cuv.s c«p. k»vl!5 cl'!^,Ü3,i51.>l?!2 Mkscr,!c!«,nc>v!llima cilil amll.
«lu ^l,^inKil,m Die L.cffyen dcr ^uren je^Nt wie trieffen«
deo HöniZsiim/aber ihr iLnd ist bitter wie wernruth Nicht
unfüglich haben die allen den Licbötnaben/^u^>,l.l,>^mmlt einer brcn»
nmdcn Fache! gemahlet/sagt 5cul?»i!5,<^uol«2m^liocl m jß»e ss>!cn.
ö>clum,est <N2Vi<Iin,l,n^ciliocl vero nciullivum, muIcliilUmum, hatt
was iinFewr glanyet daß ist lieblich, was aber brennet ist
beschwarlich wie in dem Fewr das LicchtundHitz/und mit dem ei«
nm erleuchtet / mit dem anderen aber peiniget ; also ist w der
L^cde ein Geschmack / aber nicht ein purer / die süsse Ergützlichkcit
deß kiechcs ist vermischt mit dem schrnertzlichm Brand deß Fcwrs.
Es scheint er habe diese Weißheit auß dem pl^one genehmen/welcher
in Ilmeu schreibt / daß die Liebe in uns bestehe auß Wollust und
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Schmertztn/und was man von der Liebe/eben dasselbig tan man auch
sagen von allen Güteren / die man an dem Vfer dieser Welt fischet /
lvan man sie von ferne schawct / so scheinen sie schön zu seyn/sie erftewen
wie das Fewr mit dem Schein; wan man sie aber in der nahe bcrüb--
«t/ daist ihr Schönheit einPein/ibrGlantz/ein Tormml/ein Honig
welches zwar« süß scheinet / aber nämsch machet und rödtet.

IX, Darumb tbue auff deine Augen / gebe in dich sclbssen / und
fchawe daß du an dein Vse> dieser Welt nichts fischest als ein weiches
zersticsscndes Nasser/die Güter der Welt/die du in deinem Netz au^
ziehest seynt ein bitteres/ die du auffdcr Höhe droben suchest/emsiisses
Wasser; dan Christus nennet die Güter die er verspricht ein Wasser
Joan. am 4. ^» s>?l!l^5 2 me,sc cle^iilrm cibl »c^UÄM VIV2M. Vlel«»
leicht hattesiu ihn Fcbetten/ und er hätte dir lebendig Was»
sirgeben - Hie nennet Cbristus die himmlische Güter und Gnaden«
Wasser/ aber ein lebendig Wasser/ein Wasser welches die See! starcktt/
ein Wasser welches sie bequäm macht die Früchten der Gnaden und
ewiger Glory he> fürzubringen Die Güter auff der Höhe seynt ein
Wasser; welches aber keiner Bitterkeit / keiner Veränderung undm
worffen/wie die Wässer am Vfer die Güter der Erden: das Wasser
auff dcr Höhe ist ein Wasser / aber ein Wasser deß Friedens und der
Ruhe; das Wasser deß Vscrs die Güter der Erden aber ist ein Was¬
ser deß Kriegs und der Vnrube: das Wasser auffder Höhe dieGüttr
dtßHiMMclsftyNt ein Wasser/ aberaqnl, l^icnei« s.iIl,rlil,zLccIl. 1/.
ein Wasser der heilsamen weißheie: das Wasser aber amVf«
ein Wasser gleich dem Lach in Loeci,. wer darauß trincket wird n«ir»
lisch - gemeinlich seynt die Bäum die an dem Vfer deß Wassers stehen
unfruchtbar / als Weydenbäum Binsen und dergle chen / und die
Kräuter die immer vom Wasser überschwemmet werden / haben kein
Krafft; also seynt auch die Menschen/ die da das Wasser deß Vftrs/
die Güter dieser Welt suchen/wie die Weydenbäum dem äusserlichen
Schein zwarn/ aber keine Früchten habend / dan ist die Liebe Gottes
und deß Nechsten ein Frucht deß Himmels/wie kan der Mensch diese
Frucht bringen / welcher in dem Wasscr deß Vftrs in den zeitlichen
Güt/ren stehet; in dem er da fischet/ tretteter gemeinlich die Ehr Got«
tes und seines Nechsten under die Füß; ist auch die Gnüglichkeit der
Seelen etn Frucht deß ewigen Lebens / wie kan selbige seyn in der See«
len dessen der in einer finsterer Nacht schwebet ? ist der Fried ein Feuchj
deß HlMMels/ lll»au,)uüici« luxaceleminztul.^Hcob.i.dl'eFi'uckt

de»
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hie Gerechtigkeit wird im Freden gesiee/ wie kan dcrstlbige
seyn meinem verstührtenGclnüth/sooa stehet an dem Vftr / welches
eie Nullen immer und immer unruhig anschlagen / in einem Hertzcn/
wclchcs jetzt frölig bald lrawrig/jetzt voller Hoffnung,ba!d vollerForcht
E/ Nttli elt j?,x impij« <^icil vominliz ls»!i 48 die Gottlosen t)a-s
ben keinen Freden spricht derber: ? ist die Gedultein Frucht deß
Hlmmclv/w'.e wildder stcbrlilssi,welcher wegen einergeringerSchwach
he,t die ihn berühret/ wegen einer Widerwärtigkeit/ wegen eines Un¬
glücke zömet und wüthet / fiucht und lästert / vor Grim Mit den Zäh¬
mn auffeinand.rbeisstt? istsemFiucht deß Lebens die Gutigkcit/und
Miltiglcit/ so können diese Frucht nicht tragen welche immer in Graw»
samkeu und Wllmgkeil fort gehen - lsts ein Frucht rcß Himmels die
GütlMt und Massqkeit / so rönnen d:c jenig« diese Frucht nicht brin¬
gen / welche da wollen die aamzc Welt solle ihren Lasieren zeugnus ge«
ben sagend mit icnem Gottlosen 5,p. i. ^„üuin in pr-nnm qao>i nun
f«ui2nse2l llixui-12 !^kl2.Es soll kein n?ie festen dardurch Vvi?
nicht mt fieiscblichen L-üsten sollen spay.ren/ was macht den
Baum / der da F. ü^ttn oer Glo'ysoltt bringen also Flüchten loßi»
das Wasser deß Vfers oic Güter der Erden, cy so bitte ich euch dan mit
Ehlisto 2 c«c2 lclllice^ ^iKul^n,, ach clicire in ,!mm, 3i l^x^le reriu
vclicH>n c!,piul2m. W^> der wö!ffi'"cke hcchtdic Fiscb deß Vfers/
weil die Bckümmei nus / die in^sche Guter / weil die Bitterkeit das
Wassers deß Gestats verderben thut.

x. Endlich vcrzeh'.ct der gefrässge Mcerhund der Zeit und Verän¬
derung alle F-sch deß Vfers/ alle uzdische Guttr. ii o -.niouz inven»
trii nic,vHnir2re,n,3^!Hic'nem,c<in!ummil>c»N'-n. L>lstUNs alle dlt
Ermahnung deß H. August m hü,?n / d'e^ ftynt feine Wott / qniä
pulumuzcul lntclla, cum vl6e»muz ^>,a.je^t-ll,Nl! lecsH? I3arUMl)
lehnen wir unser Hertz auff die Erde / Willi clü'1 ^^aussderErd'Nlst
vergänglich ist?warumb rrawen wir d-m/wr^yer ^>!<z <r ,r. Ve^ächer
ist? wa^umb lassen wir uns von dr m bem?g »»/ . ^. K ., ? h >r e-erzu
ftyn durch die E' f'hrnus gelernet ? oec >/dültse ^ v'»w"ch ? m «>mem
Augenblick gleichsamb auß der höchster' ?<> ^! M m vas äusserst
Elend gebracht/gebraucht sick solch« r V .' ^'^- C >p. V^mnub«
li2n!,u l«l^l m«: mein >)e>j>l/ i'c^n ^e> '»,!,"'-? /. u,:, ^'hr / mein
Haust / alle meine Glückjciiakeft siyt r w^c e^i Nlolcke "Heuber^
gang««.EmschöneGleichnus c ., >,'?^ ^ G^pc^^ssm/
wtlchttdieZungwseSH.Ma r. r.^.l^^t,:u. H^imMgl
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die Menschen offt zu kühlen / und sie vor den hitz'gen Sonnenstralen als
ftwligen Pfeilen zu schützen-die mächtige ftynt gleichsam ein Vorwcrck/
welkes die Völckcr wieder die Pfeil der Armjeligkeit verthätigeticin
Wolcke / welche die Felder mit reichem Regen netzet/und auff denselben
oie Blumen und Krauter gleichsam lach.n machet, die grosse und mäch.
',:ge/wie machen sie nicht offt mit ihren Wohlthaten ihr Höfflingenunll
Favoriten lacken ? wie viel arme und dü« singe machen sie nicht grünen
und blühen ? der Wolcke blitzet und schrecket offt mit dem Wetterlelich,
?m / den, ist gleich das 'Angesicht eines ergnmten Fmstcns / welcher mit
i)cn Äugen flammet / sagem» aber/was hat dieser W olckc der dasoviei
grosse Ding wirckct und verursachet / für ein Beständigkeit? es ist e,n
subtiler Dampffauß den Feuchtigkeiten der Erden erhoben i woher ist
er aber büi tig/washat er für einen Urspnmgwfft auß umemm Sumpf,
fen und Kotbiachen - was für Armen heben ihnen aufs zu der mittels»
geqend deß Luffts? kein andere als seine ang.dohreneR'ngsilt^g'mtwas
>.'.n der Wolcke für ein Fundament und grundftste^ kein a^e^s als i?aß
bewegliches Element desi Luffis / wie lang wird er daurcn' so lang als
kein Wi^d aufflleigt / der ihn curgmssl und vel ülliget / siehe da ein Con>
trafcitdcr illdlschen Güteren/ so langdawrcn sieals cm vttschwiMcher
Wolcke.

X!. Der gottlose Absolon voller Hossart und Hochmuth trachtete
nach demRcichsemcs Maliers / tbueestmerschnödtN Änm.iheuügmit
ftyiwlichcnW,wffcudie Thui auff sitz! auffdmrThwnseines V«ttls
nnr der königlicher Cron gczicret/ mit dem Purpur angethan, mmdt an
Von den Vnderehancn die Huldigung / den zmß von ^en Lehnknechem /
die Schanckungen und Verehiungen von den Fürsten / die Glucke
wünschung von den Haußgenossen die Bottschaffcen von den außlän«
disckcn /setzt vor sich auff ein Weiß zu heischen / den ^ndettbancn
Gcsätz zu gehorsamen / er belohnet und straffet / spricht loß und vei-
dammct/ecköhet undernicdriget,macht reich und machta>m/waslhue,
siu O du unseliger IünglingiwohlN relsset dich deineGottlosigkcit'wo^
hin verführet dich der närnsche Ehrgeztz, wilstu dan ein Kind gegen dei»
ni Vattcr die feyndliche Wapffen führen^ und dem den Todverschaft
fen / der dir das Leben gegeben ? wilstu dan / auff daß du deß Reichs
geniessest/ zu dem höchsten Gipffel der Bößheit auffsteigen? wilstu das
Gesätz Gottes / der Menschen und der Natur under die Fuß t> cttm?
wilstu dan/aussdaß du König seyest / den Purpur mit vättn liche Blut-
färben ? unselig bist« wim du gewinnest z unselig bist« wan du verlierest;

ge>
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gewltmesiu / sobisidugottloß' vcrlitttstu / so biftuvernicht-gewinne¬
st!, /so blstu vcrstucht in Ewigkeit / därumb daß du einen solchen Sieg
echickett / welcher verächtlicher ist als aller Verlust; rcrl'mstn / so ro«: d
mandich so lang du lebest solches Verlustes würdig schätzen/ darum!) daß
du dich nicht geschewet einen solchen ungerechlen Krieg anzufangen ;
gereinncstu/ so wirstu das kostbare Edelgcstein/das die Natur in dein
Hntzgesetzt/nenchllch die kindliche Danckbarkeit/vei licreni verlicrestu /
so w rstu nicht allem das zeitliche Leben / welches für dnnen Inchumd
noch viel zu wenig ist / sonder auch das ewige verlieren In oiesun
ubclglgrundten bösen vcrtrawenmehr von seinen Sünden dem von sei¬
nem Maulthier getragen / ritte er daher / und siehe mit seinen goltgel-
ben Haaren bliebe er an der Elchen hangen/und wurde mit dreyen Law
tzen eibärmlich erstochen/ ülo üilpenlu incel ccrl^im,scrcrsllmmü!u5
cui i^lecierar percl-Änlivil. sagt dic S6>rifft2, l^eZ 8- Da er also
h ng zwischen Fimmel und Erd/lieffdertNaulesi! hindurch
darauf ersaß: ^ercianliii spricht l)!c^^> l'il'Nicnl«, cziNA ^»Iiäli.-!
l!2nll r, K cuncus>isccn>l^ e,ux tkr Ziene; füruber/dan die n?elc
gehet füruber und ihre Begierligkeie v^» lunc ^auäi, i^uju«
l^cullsülgt <^re30!'!U5. ()n,ill manentia b!ÄN^innml,!e^,marnse5Üiu^
ciru cranseunclo äecipimil. Eitel siynt die Frewden dieser Welt/
sie stlMeichelen rms als wan sie lang bleiben wurden ; aber
sie beeriegen ihre Liebhaber/in dem sie Zescl)wmd füruber--
Zchen.

^>,ll. Omnex nnvrx m,^ri>^ öi niinzr earum sueilmi in <?«p>i!c> ne-
^orizciunil cui. Alle Schiff aufs dem tNecr und ihre Schiff-
leuch waren da deine 2^auffyändel zu befürderen/ also be^
schreibt der Prophet ^ecK«l «p. ^7. die Glückseligkeitder Statt
^silindwilt damit andeuten/und under anderen sage/daß alleScklff
deß Meers Lasclbst angelandet/und ihre Waaren außkramen oder auß-
laden lassm / die ?« Dolmetscher lesen - Oinne« n^« m»ri^, 6: >«».
l« eaium f, Hl lun>. l'j^i in nccicl<7ni!'m occicleini5. 2ll!e Schiff auff
deMeer und ihreSchiffleuth si^nt dirwHrdezumunderganZ
deß VnderZangs/iiNd oas ist so viel gesagt/die GchiffderWelt brin»
gen dir zwar« anfänglich alleWollüst/alle Gnüglichkeit/was werden sie
dir aber endlich bnngm? kait, iunl ril,! inoccxi'-lirem oceiXensiz.Sl'e
werden dich führen zu dem Vndergang deß VnderZangs/sie
nehmen sich an/ als wollen sie mit dir schiffen in auftqang, wo das lischt
ßebohrm wird/ und im Anfang scheint / als wäre ihre Glückseligkeit un.

auß.
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außlprcchlich; aber endlich werden sie sich befinden in den letzten örtheren
deßVndergangs/wo das Li<6)t der Sonnen sich verlieret und begraben
nmd/ ds.ß ist in tausend ängsten Nach dein der Prophet Samuel den
König Sau! gesa'bct hat er ihm ein Zeichen gegeben / warauß er konte
ez kennen / daß Gott ihn warhafftig erwöhletund gesalbct/1, K,cß. <o.
was für em Zeichen ? ttucnblllZlmm , qülgunxii le Vcli5in plinci'
z?c>n , cum »vleriz b>n6ie a n>? , !nvcnie5 6uc>« viraz j^ixs, senulcbrum
!<»<!,<-! in Kmli,i5 Uc>jamin in m^'icüe. Daß soll dw ZUM Feichett
se^n/daß dich Gort zumFürsten gesa'.bet hat/rvan duheue
t»on nur hmwcg eichen wirst so wu jtu zween Männer sin«
den amGrad Dackels, auff den Grenstn ü<n!»n,l,, gegen >me»
tag Ader was ist das? e> mangelten dan dem Propheten lausend an«
bcreZclchen/daßerdcmSaul am Tagseiner Salbung mußsmdenzu
dem Grad der schönsten Rache! < in was sür Zeit ist Rache!g'siorbm ?
in dem Früling/ wan der Himme! ulD alle Elementen dem Menschen
lauter Wollustve>sprechen/nach zcugnusder Schrifft Q.i.;s kzicl-
iul^urcm incle vcnic verna rcmnoic a^j iclr^m.auX ^uc!l^c>br»i»m,
in auaeam n»lcuciilei?.»cbc! o!> <!>O>! ,i!r.-,lcm'r>2llu« oericl^zr^ccuiiis.
V«n bannen zohe er fort und kam umb die ftöli»'gs Feit m
das 2.and das Degen ^l^l,rzc..'i' fuhrec / da kam Rache! die
noth» an zu gebahren / und weil es mit der Geburt jchwärlich
zugieng/ Vamsie in Gefahr Und lbr Grab wo wäre es auffoeba^
wcti >„ i^ln.^.welchesvcrdolmeischct wird 2l?>.inc!,n'j? ein Vber^
fluß: nun es hat der Prophet den Kömg Sau! an dem Tag siinerSa!»
bungder begra'bnus Rache! erinnert/damit er sich nicht inbildete /die
Ergötzlichkeiten und Wollüsten dieser Welt wären ewig sonder auß der
Erfahrnus abnehme/ daß obschon sie sich im Anfang groß zcigm/jedoch
allgemach verschwinden/und die königliche Purpur in cm Todtenlllpd/
der Thron in ein Todtenladen/und derBaldack'n m einTodtendecke
sich verwandele/dieFrewd in dcnThränen crsauffct/und die Hcllligleit
in der Aschen begraben werde-

xill Was will ich mich aber in dem lang ausihalten/ was wir «üt
Augenblick mit unseren Aug«n sehen und Händen grciffcn? suche du
mir ein Land / wo die Veränderung aller Sacken nicht hersche; finde
mir ein gegend / wo die Jahren nicht fliehen; gebe mir ein Stcitt / wo
die Menschen nicht sterben - zeiae mir einen Garten / wo die Plumcn
nicht verwelcheniführemich auffein Meer/welches von keinem «chiff»
bruch« weiß ;lehrt mich ein Hgntirung in welcher kein Betrug zu sinden;

In
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Inamn'l'lll in invcnicr>», v2nir2ccm,ll^I>ct!Qnrni cansumm2c!c»r>em,
alle die bey dem Vfer fischen / alle die/so die Güter der Erden suchen /
mbeiten die gantze Nacht uber/und fangen nichts als Eltelkeit/Beküm
memus und Vollendung: ey so bitte lch euch noch einmahl durch das in-
Ntlst dttBarMliertzigkeit Gottes » cer« lcäucere puslllum . clücirc in
»Imm.sc ibi!,x,r«! «c>, vcltia m c3pcui»m:wodiewah« Schätz styNt/
die von keiner Bckümmernuswissen/sonder in Ewigkeit dauren.-O was
ist das für ein Thorheit deß menschlichen Geschlechts/ daß es sich last
lchmvonderLlevefeincsUbelsimchtsftagendnachdem höchsten Gut/

/ N»H. cle ler. 6,v.
i^,8. De<s,e6d' e!^U!i!us,öi plcriol'2 vilesc»ni Die Verwürffllchs
Sachen norden erwöhlet/ und die köstliche verwor ffc n/zu
dem himmlischen Fischfang ladet dich Christus / viele Fisch <n deinem
Netz / viel Güter in deinem Hertzen zu beschliessen/dieda voll jeynt/nlcht
leer/wie die Fisch deßVfers / die da e> götzlich seynt ohne Bekümmer-

nus/daurhafft ohne End- fahrermit eweren Hertzenauffdie
<^öhe/ ziehet sie mit dem Netz ewerer Begierden zu euch /

auff daß ih» deren in Ewigkeit geniesset. Amen.

KeolßiaK.P.Le»^!). Ffsf Am
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